erſcheint täglich 2 Ausnahme 
Montags. 
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Berlin, den 25. April. Der bisherige Gerichts-Aſſeſſor v. Hern 
iſt zum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgerichte in Soldin, unter Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Berlinchen, ernannt worden. 


Kriegsſchiffe zu Sanp- 


(Das Journal de St. Petersbourg über 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohen- 
lohe-Oehringen, von Schlawentzitz. 

Se. Ercellenz der Staats⸗Miniſter a. D. Graf v. Alvensleben, 
von Erxleben. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſche Staats⸗Miniſter Graf v. Bülow, nach Schwerin. 

Der General-Major und Commandeur der 2. Divifion, v. Pleh we 
nach Danzig. f 

Der General-Major und Commandeur der 14. Infanterie-Brigade, 
v. Münchow, nach Magdeburg. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 25. April Nachmittags 12 Uhr 30 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 25. April Nachmittags 1 Uhr 7 Minuten. 

Wien, Dienſtag den 25. April. Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Paskiewitſch hat Befehl ertheilt, die kleine 
Walachei (Hauptſtadt Krajowa) zu räumen, die Ver⸗ 
bindung mit Serbien aufzuheben, alle Freikorps auf⸗ 
zulöfen. 

Telegraphiſche Depeche der Dftfee- Zeitung. 

Wien, den 24. April, Abends. Die Abendblätter melden: 

Konſtantinopel, den 14. April. Odeſſa bombardirt, theil- 
weiſe brennend. (22) Die Ruſſiſchen Strandbatterien ſind, 
nachdem ſie lebhaften Widerſtand geleiſtet, zum Schwei- 
gen gebracht“). Schluf-Gourfe: London 13,25. 5 pet. Me- 
talliques 85. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Der Eiſenbahn⸗ Schnellzug aus Berlin hat am 24. April c. in 

Breslau den Anſchluß an den Zug nach Wien nicht erreicht. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 24. April. Se. Majeſtat der König hielt heute 
wiederum Truppen-Beſichtigungen in Potsdam ab und wohnte denſelben 
auch der Prinz von Preußen bei, der ſich heute Morgen 8 Uhr in Be⸗ 
gleitung des Herzogs Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz, des Generals 
v. Möllendorff und anderer hoher Militärperſonen nach Potsdam 
begeben hatte, aber ſchon gegen 1 Uhr hierher zurückkehrte. Nach der 
Inſpizirung empfing Se. Majeſtät den Miniſterpräſidenten und arbeitete 
längere Zeit mit demſelben. Nachmittags 3 Uhr war im Königl. Schloſſe 
zu Potsdam ein Diner, bei welchem auch der Erbgroßherzog von Medlen- 
burg - Strelitz erſchien, der geftern Abend mit der Frau Erbgroßherzogin 
aus Dresden hier eingetroffen war, wo er mit dem Herzoge von Ca m- 
bridge eine Zuſammenkunft gehabt hatte. Außerdem nahm auch der 
Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz an dem Diner Theil und auch 
der Miniſterpräſident und mehrere Generale und fremde Offiziere hatten 
die Ehre zur Königl. Tafel gezogen zu werden. Um 54 Uhr kehrten der 
Erbgroßherzog, der Minifterpräfident und die Generalität, welche in 
Potsdam den Ererzier-Uebungen beigewohnt hatte, hierher zurück. 

Die 1. Kammer wird morgen über die Kredit⸗Vorlage verhandeln s 
heute beſchäftigte fich dieſelbe mit den Preßgeſetz Ergänzungen, ſtimmte 
den Kommiſſionsvorſchlägen zu und verwarf den Ihnen bereits bekannten 
Zuſatz des anderen Hauſes. 

Nach einer hier eingegangenen Nachricht iſt das etwa 4 Meilen von 
hier entfernte, nach Frankfurt a. d. O. zu gelegene Städtchen Alt⸗ 
Landsberg in der geſtrigen Nacht zum großen Theil durch eine Feuers- 
brunſt eingeäfchert worden. Der ſtarke Wind und die vorangegangene 
große Trockenheit ſoll das Löſchen ſehr erſchwert haben. Ein Nacht hier 
eingetroffener Expreſſer ſuchte, wie man ſich in der Stadt erzählt, bei 
unſerer Feuerwehr Hülfe nach, doch habe ich nicht gehört, daß ein Theil 
der Loſchmannſchaften dorthin abgegangen wäre, da Landsberg doch zu 
weit von der Frankfurter Bahn entfernt liegt. Ueber die Entſtehung des 
Feuers iſt noch Nichts bekannt. 

Wir hatten heute hier eine ſehr empfindliche Kälte und ſogar Schnee. 
Man beſorgt ſchon, daß dieſe Witterung auf Garten- und Feldfrüchte 
nachtheilig einwirken werde. ; 

— Der Bau des neuen Renzſchen Circus in der Friedrichsſtraße 
wird mit vielen Arbeitskräften betrieben. 

— Aus Hamburg berichten die „Allg. Pol. R.“: Gute Geſchäfte 
machen jetzt hier die Waffenhändler, und deren giebt es eine Menge, die 
in Vorausſicht der Dinge, die da kommen würden, ganze Speicher voll 

) Uns iſt keine drgl. tel. Nachricht zugegangen. D. Med. 
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davon angehäuft hatten. Jetzt geht der alte Kram wie warme Semmeln 
fort; Gott mag wiſſen, wohin, denn reguläres Militär kann doch mit 
den alten Scharteken nicht bewaffnet werden! — Die hieſige Kämmerei 
hat auch den Moment wahrgenommen und einen ganzen Rummel ſolchen 
Zeuges, aus der Franzoſenzeit herſtammend, verauktionirt; ſogar eine 
Menge Kanonenkugeln war dabei, die, Gott weiß, in welche Röhren 
paſſen; aber jetzt iſt alles ut, was zum Todtſchlagen zu gebrauchen iſt, 
und der alte Kram wurde beiſpiellos bezahlt. 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Helſingör, den 22. April. 25 Engliſche Kriegsſchiffe lagen am 
15. d. M. zu Sandhamn (Schwediſche Infel 3 Meilen von Stockholm, 
gegenüber dem Finniſchen Meerbuſen). 

Warnemünde, den 21. April, Morgen 8 Uhr. NNW. in See 
iſt ein Linienſchiff zu ſehen, ungefähr 12 —2 Meilen vom Lande; es 
treibt dieſen Augenblick noch in Stille und kann nicht vorwärts kommen; 
ob Engländer oder Franzoſe iſt noch nicht zu unterſcheiden. (Roſt. 3. 

Memel, den 22. April. Von den am 17. d. Mts. durch Eng⸗ 
länder hier aufgebrachten vier Ruſſiſchen Schiffen haben vorgeſtern mit 
Engliſcher Schiffsbeſatzung die Schiffe John, jetzt geführt von Kapitain 
Todd; Induſtrie, jetzt geführt von Kapt. Morton; Carl Magnus, jetzt 
geführt von Kapt. Blackburn, unſern Hafen verlaſſen, um nach Eng— 
land zu gehen. — Die Korvette Konflikt verließ geſtern Nachmittag un- 
ſere Rhede, um mit der Engliſchen Flotte, die vor den Ruſſiſchen Hä— 
fen kreuzen ſoll, in Kommunikation zu treten, und demnächſt wieder zu⸗ 
rückzukehren. — Von den am 18. d. Mts. verunglückten 5 Perſonen iſt 
bis jetzt nur die Leiche eines Matroſen gefunden worden. Dr. Sloget, 
der in faſt beſinnungsloſem Zuſtande gerettet wurde, ſoll geneſen ſein. 

Aus Kopenhagen wird der P. C. gemeldet, daß am 21. d. M. 
die Mannſchaften der von der Engliſchen Flotte aufgebrachten Ruſſiſchen 
Schiffe, welche als Kriegsgefangene erklärt worden waren, auf die von 
dem dortigen Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten übernommene Bürgſchaft, 
daß dieſelben in keiner Weiſe während der Dauer des jetzigen Krieges im 
Marine⸗Dienſt verwendet werden ſollen, durch den Engliſchen Geſandten 
freigegeben worden ſind. Auch die auf jenen Schiffen befindlichen Pafja- 
giere ſind in Freiheit geſetzt. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 22. April. Den Nachrichten des „Sieb. B.“ vom 
Kriegsſchauplatze entnehmen wir: Ein Ruſſ. Ingenieur hat auf dem nahen 
Walachiſchen Gebirge Dragoslavile im Prahova Bezirke die Fällung 
eines Urwaldes geleitet, und es ſind an 1000 Stück 11 Klafter hoher 
Tannen, nebſt andern von minderer Größe geſchlagen und durch Wala⸗ 
chiſche Bauern über Kimpina gegen Plojeſt verführt worden. Die Leute 
klagten außerordentlich über die Vectur, viele Wägen zerbrachen unter 
der Laſt der Stämme und die ſtarken Krümmungen der Straße erſchwer⸗ 
ten ungemein den Transport; der Unmuth mancher Bauern erreichte den 
höchſten Grad, zumal die Vergütung unregelmäßig und verkürzt geleiſtet 
wird. Die übrige Paſſage war dadurch mehrere Tage ſehr gehindert. 
Dieſes Bauholz ſoll zu einer Donaubrücke beſtimmt ſein. 

General Schilder hat dem Inſpektor des Oeſterreichiſchen Lloyd in 
Galacz angezeigt, daß er geſonnen iſt, durch Verſenkung von 3 mit Erde 
gefüllten Schiffen die Sulinamündung zu ſperren. Die Oeſterr. Kauffah⸗ 


rer werden für längere Zeit in den Donaulanden feiern müſſen, da die 


ihnen zur Abfahrt frei bleibende Mündung von Kilia nur acht Fuß Tiefe 
hat. Dieſelben werden um einen zehntägigen Aufſchub bei Fürſt Gortſcha⸗ 
koff nachſuchen. 

Daß es von der anfänglich beſchloſſenen Ausweiſung aller Franzo⸗ 
ſen und Engländer in den Fürſtenthümern abgekommen iſt, iſt der noch 
zur rechten Zeit eingelangten Nachricht zuzuſchreiben, daß der Kaiſer der 
Kaiſer der Franzoſen und die Königin von England den Ruſſen erlaubt 
haben, im Lande zu verbleiben. 

Von dem 2. Ruſſ. Armeecorps, welches bereits in der großen Wa- 
lachei eingetroffen iſt, ſolen 12,000 Mann zum Cernirungscorps ſtoßen. 
Ueber eine an den Hof zu Petersburg geſtellte Anfrage bezüglich des Do- 
nau⸗lleberganges bei Kalafat erwartete Gen. Liprandi täglich die Weiſung. 

Die Ruſſen ſtehen in Czernawoda und Karaſſu. In Kuſtendſche ſollen 
die abziehenden Türken ſich ſehr grauſam gegen die Chriſten benommen 
haben. Man ſah daſelbſt Engl. Marinetruppen, welche auf einigen gro⸗ 
ßen Booten in die Stadt gekommen waren, ſich jedoch zurückgezogen und 
Verwundete mitgenommen haben. 

Ein Korreſpondent des „Sieb. B.“ aus Bukareſt (15. d.) will fo 
eben erfahren haben, daß der Sturm der Ruſſen auf Siliſtria mit einer 
furchtbaren Kanonade von beiden Seiten bereits begonnen hat. Die Lage 
Siliſtria's ſoll troſtlos, und die Feſtung auf mehreren Seiten in Brand 
gerathen fein. (Dieſe Nachricht beftätigt ſich nicht.) Die L. C. ſagt: 

Nach Mittheilungen aus den Donaufürſtenthümern, 
welche bis zum 18. d. Mts. gehen, ſtand General Engelhardt in 
Gzernawoda, General Lüders in Hirſova. Letzterer hatte Befehl zum 
Abmarſch mit feinen Truppen auf Siliftria erhalten, und ſollte der 
Marſch am 20. beginnen. Alle an der Donau getroffene Maßregeln 
deuteten darauf hin, daß eine Unternehmung gegen Siliſtria 
in größerem Umfange beabſichtigt werde. Man ſprach auch 
davon, daß hierzu einige Regimenter der gegenwärtig in der kleinen Wa— 
lachei ſtehenden Truppen verwandt werden ſollten. Die Gerüchte über 
eine Schlacht, welche in der Dobrudſcha ſtattgefunden haben ſoll, wer⸗ 
den als falſch bezeichnet. Der Fürſt von Warſchau, welcher am 20. in 
Bralla erwartet wurde, ſollte ſich demnächſt nach Bukareſt begeben. (P. C.) 

— Die „Trieſter Zig.“ bringt nun endlich diejenige Privatkorre⸗ 
ſpondenz aus Konſtantinopel vom 10., aus welcher die ſchaudererregen— 
den Exzeſſe in Kuſtendſche und Volo entnommen und telegraphiſch 
nach Wien und von da weiter befördert worden ſind. 

„Aus Bulgarien kommt die Schreckenskunde, daß die Irregulären 
auf ihrem Rückzuge vor den Ruſſen Kuſtendſche in Brand geſteckt und die 
chriſtlichen Bewohner, die ſich nicht auf die im Hafen liegenden Engli- 
ſchen und Franzöſiſchen Schiffe retten konnten, maſſakrirt haben. Ein 
heute aus Varna gekommener Engliſcher Dampfer meldete, daß die ganze 
Strecke Bulgariens bis in die Nähe von Varna von den retirirenden 


Baſchi⸗Bozuks mit Mord und Brand bedeckt werde. Die Zahl der Chri⸗ 
ſtenopfer wird wohl übertrieben () auf 10,000 angegeben. Die Ruſſen 
ſtehen 25 Meilen von Varna, die Englifch-Franzöfifche Flotte liegt im 
Hafen von Baltſchik und Kavarna. Vor Varna befinden ſich nur etwa 
5 Schiffe.“ 

— Auch in Volo fürchtete man ein Blutbad in dem Augenblick, 
da die Stadt von Griechiſchen Inſurgenten angegriffen wurde. Am 31. 
waren 4 Türkiſche Dampffregatten in Volo erwartet, der dort befindliche 
Franzöſiſche Contreadmiral ſchickte ihnen eine Depeſche entgegen, mit dem 
Rath, ſich nach Armyros zu begeben, dem dieſe auch entſprachen. Die 
zwei Engliſchen und Franzoſiſchen Dampffregatten im Hafen verließen 
gleichfalls Volo an demſelben Tage und begaben ſich nach dem Piräus. 
Zwei Stunden nach ihrer Abfahrt wurde in der Stadt Allarm geſchlagen, 
weil ſich die Inſurgenten näherten. Die Bevölkerung gerieth Darüber in 
die entſetzlichſte Angſt und Alles flüchtete theils in das Gebäude des Oeſter⸗ 
reichiſchen Konſularagenten, theils auf Handelsſchiffe. Die Agentie ſprach 
die im Hafen liegende Oeſterreichiſche Korvette „Karoline“ um Beiſtand 
an. Der Kommandant Oberſtlieutenant v. Preu ſchickte auch ein Deta⸗ 
chement mit einem Offizier zur Agentie und zog die Korvette näher ans 
Land. Sie ftellte ſich fo, daß ihre Kanonen das Haus und die Umge⸗ 
bung deckten. Die Korvette nahm auch die um Rettung flehenden chriſt⸗ 
lichen Familien an Bord, da die Agentie nicht ſo viele Leute faſſen 
konnte. Mehrere Tage hindurch gab es in der Nähe der Stadt Gefechte 
mit den Inſurgenten, und dieſe wurden zurückgeworfen, nachdem die 
Türkiſchen Dampffregatten von Armyros nach Volo kamen und ihre 
Mannſchaft ans Land geſetzt hatten. Die Albaneſen hatten während 
des Gefechts, um die Inſurgenten aus der Vorſtadt zu treiben, viele 
Häuſer angezündet und nebenbei zu plündern begonnen. Glücklicher⸗ 
weiſe war der größte Theil des Eigenthums vergraben. Unter Anderm 
wurde ein Haus, worin ſich 30 Inſurgenten verſteckt hatten, in Brand 
geſteckt und den letzteren, als fie fich daraus flüchteten, der Kopf abge⸗ 
ſchlagen. Bei der Rückkehr der Türkiſchen Truppen aus einem der Ge⸗ 
fechte vor der Stadt brachten ſie einige 20 Köpfe mit, die ſie zum 
Theil mit den Füßen durch die Straßen ſchleuderten.“ 

— Andere Nachrichten ſtellen die Vorfälle in Kuſtendſche, welche 
das Werk marodirender Nachzügler waren, als völlig unbedeutend dar, 
und wiſſen in Betreff Volo's nur, daß die Aufſtändiſchen dort eine em. 
pfindliche Niederlage erlitten. 


Von der untern Donau, 10. April berichtet die „Medic. Wo⸗ 
chenſchrift“: Eine unbeſchreibliche Bewegung herrſcht auf der ganzen Li⸗ 
nie des Donauufers, vermehrt in allen Richtungen landeinwärts, woher 
neue Truppenkörper auf die feſten Punkte disponirt werden. Neben und 
hinter den marſchirenden Corps folgen tauſende von Bulgariſchen Karren 
mit dem Ochfengefpann, zahlloſe Train- und Packpferde beladen mit allem 
Erdenklichen, was ein Heer hat, nimmt, giebt, braucht und verſenden 
will — ich meine mit letzteren hauptſächlich die in enormen Maſſen her⸗ 
beigeſchleppte Munition, welche aus Franzöſiſchen und Engliſchen Liefe⸗ 
rungen hauptſächlich beſteht und für unſere Kanonen, womit die Donau⸗ 
Ufer majeſtätiſch geſpickt find, ein dringendes Erforderniß darſtellen. Daß 
auf allen Punkten dem Feinde gegenüber geplänkelt und in kleineren oder 
größeren Scharmützeln unabläſſig und gewöhnlich ſehr hitzig gefochten 
wird, iſt eine ſehr traurige Wahrnehmung, welche unſere ſchwer Bleſſir⸗ 
ten in der Regel in allen Stationen nicht unbedeutend vermehrt; genützt 
iſt damit Niemanden, denn die gegenſeitige Erbitterung iſt ſo groß, daß 
es eben nur zu Kämpfen, nie zu einer entſcheidenden Wegnahme oder 
Behauptung eines Platzes kommt; nachdem man ſich gegenſeitig ein 
Paar Stunden gehetzt, angeſchoſſen, eingehauen, niedergerennt und ei⸗ 
nige Kameraden auf den Boden gebracht hat, jagt man in das alte Neſt 
wieder zurück und ſchleppt einige Trophäen — immer noch etliche Köpfe 
oder blos Naſen und Ohren mit ſich, die allenfalls nur im Geheimen 
produzirt werden. Die Beute kann auf dem linken Ufer nicht mehr 
bedeutend ausfallen, denn was den Bewohnern zu nehmen wäre, 
haben die Ruſſen bereits im Beſitze, bei der Mannſchaft ſindet 
ſich ſelten ein ärmliches Stück Geld, ſelbſt bei den Offizieren nur Papier- 
geld und abgenützte Uniformen; überdies haben felbit die Irregulären 
keinen beſondern Geſchmack mehr an Kleidern u. dgl., ſeit es heiteres, 
warmes Wetter geworden iſt. Lebensmittel, Fourage u. dgl. m. wur⸗ 
den von den Ruſſen entweder weggeführt oder verbrannt. Einigemal 
aber, fo auch jüngſt bei Pojana und bei Skripetz, haben die Unſerigen 
die ambulanten Magazine und einmal ſelbſt eine Bataillonskaſſe erbeutet, 
worin aber wieder mehr als die Hälfte Papiergeld war. Doch merk⸗ 
würdig genug haben ſich auch dafür Abnehmer gefunden, welche es auf 
wohlbewanderten Wegen auf dem linken Ufer in Cours zu bringen wiſ⸗ 
ſen. Um Kalafat herum und donauabwärts bis Ruſtſchuk ſind in den 
letzten acht Tagen nicht weniger als 173 Verwundete zugewachſen; noch 
viel größer iſt die Zahl derſelben von Ruſtſchuk und Siliſtria abwärts, 
denn in letzterer Stadt mußte ſogar ein Zeltſpital für die aus der Do- 
brudſcha Transportirten aufgeftellt werden, bis die Linie nach Schumla 
und Varna beſſer fahrbar ſei und die Transportablen in die großen, gut 
beſtellten Kaſematten und Lokalſpitäler von Eski⸗Schumla eingebracht 
werden können; in Raſſowa blieben nur die durchaus nicht fortzubrin⸗ 
genden Kranken liegen, weil auch dieſer Punkt zu den ſtrategiſch nicht 
haltbaren gehört, ſo viel wir aber heute noch wiſſen, nicht in Feindes⸗ 
hand iſt. 

— Aus dem Briefe eines Oeſterreichiſchen Kapitäns, deſſen Vene⸗ 
zianiſches Handelsſchiff mit 56 anderen Fahrzeugen im Donau-Hafen 
von Galacz vor Anker liegt, entnimmt der „Sldft.“, daß dieſe größten⸗ 
theils Oeſterreichiſchen Fahrzeuge am 23.—24. März während der For⸗ 
cirung des Donau-Weberganges durch die Ruffen keinen Schaden erlitten 
haben und wahrſcheinlich die Erlaubniß erhalten werden, mit den für 
Rechnung Oeſterreichiſcher Kaufleute ſchon im vorigen Jahre angekauften 
Getreidefrachten ins Schwarze Meer zu ſtechen (). Das Fahrwaſſer an 
der Sulina-Mündung hatte am 12. April eine Tiefe von 10 Fuß, und 
die Schiffe mit neutraler Flagge fuhren ohne Hinderniß bergauf und thal⸗ 
abwärts. Von einer Verrammelung der Donau- Mündungen durch die 
Ruſſen fand der Kapitän keine Spur; es hieß jedoch in Galacz, daß 


der Engl. Dreimafter „Bedlington“ dieſe Tage durch die Ruſſ. Strand⸗ 
Batterien in Grund gebohrt worden ſei. Ferner verſichert der Kapitän, 
daß die alliirten Pontus⸗Flotten in dem Meerbuſen vor Odeſſa kreuzen 
und daß eine Türkiſche Flotten⸗Diviſton mit 4225 Egyptiern an Bord im 
Hafen von Varna die Anker geworfen habe. 


Deſterreich. 

Wien, den 22. April. Der „Wiener Lloyd“ enthält folgendes 
Programm der aus Anlaß der Vermählung Allerhöchſtſeiner K. K. 
Apoſtoliſchen Majeſtät mit Ihrer K. Hoheit der Durchlauchtigſten Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth in Baiern von der Gemeinde der Reichshaupt- und 
Reſidenzſtadt Wien veranſtalteten Feſtlichkeiten. 

Sonntag den 23. April. Aus Veranlaſſung des öffentlich en 
Einzuges Ihrer Königlichen Hoheit der Durchlauchtigſten Prinzeſſin 
Eliſabeth in Baiern, welcher um 4 Uhr Nachmittags ſtattfindet, wird 
die ganze Strecke vom Anfang der Wiedner Hauptſtraße bis zum alten 
Karnthnerthor mit Fahnen, Laub- und Blumengewinden feſtlich geſchmückt. 
Die neue Brücke über den Wienfluß, welche über erfolgte Allerhöchſte 
Genehmigung den Namen „Eliſabeth⸗Brücke“ erhält, wird bei dieſer feier⸗ 
lichen Gelegenheit zum erſten Male befahren. An den beiden Enden 
derſelben ſind je zwei Tribunen, nur für Damen, errichtet. Die ganze 
Brücke iſt mit Blumen verziert; über dem Kärnthnerthore ‚befindet ſich 
eine allegoriſche Figur: die Huldigung der Stadt Wien darſtellend. Der 
Gemeinderath und der Magiſtrat der Reichshauptſtadt Wien, den Herrn 
Bürgermeiſter an der Spitze, machen der Durchlauchtigſten Prinzeſſin am 
Eingange der Brücke beim Voruberfahren die Aufwartung. Auf der 
Strecke zwiſchen dem K. K. Thereſianum und dem alten Kärnthnerthore 
bilden zu beiden Seiten des Weges die Vorſtände der Vorſtadtgemeinden, 
ſo wie ſämmtliche Gremien und Innungen mit ihren Fahnen und den 
eigens zu dieſem Zwecke angefertigten Panieren Spalier. 
Dienſtag den 25. April. (Allgemeine Beleuchtung der Stadt und 
Vorſtädte.) Von der Gemeinde werden insbeſondere die ſtädtiſchen Brun⸗ 
nen und zwar jene am hohen Markte, am Hofe, auf der Freiung und 
auf dem neuen Markte theils mit Gas, theils mit Lampen, theils mit 
farbigen Ballons und Transparenten beleuchtet. Außerdem iſt der Kohl⸗ 
markt mit in der Mitte freihängenden transparenten Kronleuchtern und 
farbigen Ballons und das Kärnthnerthor an der innern Seite mit einer 
Brillantſonne verziert. Sämmtliche Gaskandelaber tragen Aufſätze mit 
den gekrönten Namenszügen Ihrer Majeſtäten in Gasflammen. Die 
Facade der Stephanskirche wird mit einem koloſſalen Kreuze glänzend 

erleuchtet. 3 

Samſtag den 29. April. (Volksfeſt im K. K. Prater.) Für daj- 
ſelbe find außer den gewöhnlichen Erluſtigungen ein feſtlicher Umzug der 
Kunſtreitergeſellſchaft des Herrn Renz um 4 Uhr durch die Jägerzeile und 
die Hauptfahr⸗Allee bis zum Feuerwerksplatze, wo eine Produktion ftatt- 
findet, dann das Aufſteigen mehrerer Luftballons und bei eintretender 
Dunkelheit das Abbrennen eines großen Feuerwerks durch Herrn Stu⸗ 
wer beſtimmt. In der Zwiſchenzeit werden akrobatiſche Spiele aufge⸗ 
führt; für die Tanzluſtigen find zwei große Tanzſalons errichtet, welche 
Abends transparent beleuchtet werden. Die Fahr-Allee im K. K. Pra- 
ter iſt vom ſogenannten Praterſterne angefangen bis zum Rondeau mit 
Fahnen und Ständern geſchmückt und wird Abends mit 150,000 farbi⸗ 
gen Ballons und 73 Lampenluſtern erleuchtet. Am Rondeau werden 
die Namenszüge Sr. Majeſtät des Kaiſers und Ihrer Majeſtät der Kai- 
ſerin, umgeben von einer Brillantſonne, im elektriſchen Lichte erglänzen. 

Sonntag, den 30. April. (Städtiſcher Feſtball) in den zu dieſem 
Behufe Allergnädigſt uͤberlaſſenen K. K. Redoutenſälen, welche mit der 
K. K. Winter⸗Reitſchule in Verbindung geſetzt und letztere in entſprechen— 
der Weiſe geſchmückt wurde. 

— Am Vermählungstage Sr. K. K. Apoſt. Majeſtät erhalten die 
in ſämmtlichen ſtädtiſchen Verſorgungshäuſern befindlichen Pfründner 
eine Gratifikation und werden vierzig wohlgeſittete und unbemittelte 
Brautpaare jedes mit einem Betrage von 500 fl. CM. ausgeftattet. 

Wien, den 23. April. Schon ſeit dem früheſten Morgen hatte 
geſtern eine ungewöhnliche Bewegung auf allen gegen die Döblinger Li⸗ 
nie führenden Straßen und Zugängen ſtattgefunden, und bereits um 11 
Uhr bedeckte eine ununterbrochene Reihe glänzender Equipagen und Mieth⸗ 
wagen die Wegſtrecke zwiſchen der Barriere und dem Landungsplatze zu Nuß⸗ 
dorf. Sämmtliche an der Chauſſee liegende Gebäude und Gartenmauern 
prangten mit Fähnchen und ſymboliſchen Feſtzeichen; ſelbſt die kleinſten 
Häuschen waren bis an den Giebel mit Blumengewinden und bildlichen, 
der Feler des Tages angemeſſenen Darſtellungen ausgeſchmückt und ſo⸗ 
gar die Anhöhen an dem rechten Ufer des Stromes erſchienen überjäet 
von Tauſenden, welche Kopf an Kopf in dicht gedrängten Maſſen von 
9 Uhr früh erwartungsvoll harrten. — Am Landungsplatz der Dampf- 
ſchiffe abet erhob ſich ein die ganze Umgegend beherrſchender, luftiger 
Feſtbau, der auf lapis lazuli-artig gefärbten, bläulichen Säulen ruhend, 
mit ſeinen crennelirten Eck⸗ und Mittelpfeilern, beſonders von der Donau⸗ 
ſeite her, einen prachtvollen Anblick gewährte. Auf den beiden Flügeln 
dleſer Halle waren Sitze für das Publikum hergerichtet, während meh- 
rere Stufen tiefer ein breiter Gang zu dem Ausſchiffungsplatze führte. 
In dem rechts liegenden Parallelogramm hatte die Diplomatie mit den 
Damen Plat gefunden, die linke Abtheilung aber blieb ausſchließlich den 
bei dem Empfang der Prinzeſſin fungirenden Autoritäten vorbehalten. Ober 
dieſen beiden Räumlichkeiten breiteten ſich amphitheatraliſch zwei Galerien 
aus, bis zu den oberſten Stufen angefüllt von dem eleganteſten Publi⸗ 
kum det Hauptſtadt. Schlag zwolf ein Viertel Uhr kam die „Auſtria“ 
mit dem Kaiſer an Bord, angefahren, welche der Durchlauchtigſten Braut 
voraneilend, Linz ſchon um 4 Uhr Morgens verlaſſen hatte. Se. Ma⸗ 
jeftät beſtieg nach ſehr kurzem Aufenthalt einen bereit gehaltenen Hof- 

wagen, um ſich einſtweilen nach der Stadt zu begeben. Während die⸗ 
ſer Zeit hatte ſich ſowohl unter dem Peryſtil der Empfangshalle als zu 
beiden Seiten derſelben eine glänzende und zahlreiche Geſellſchaft verſam⸗ 
melt. Gegen 31 Uhr langte der Allerhoͤchſte Hof am Landungsplatze 
an. Endlich fünf Minuten nach vier Uhr verkündeten die von fern tö- 
nenden Freudenſignale das Herannahen des Dampfers „Franz Joſeph“, 
und das vom jenfeitigen Ufer herüberſchallende Vivat fand auf der Nuß⸗ 
dorfer Seite ein tauſendſtimmiges Echo, Das an den Maſten mit bunt- 
flatternden Wimpeln verzierte und auf dem Verdecke in einen Blumen⸗ 
garten verwandelte Schiff ward von dem Kapitän J. Mayer geführt und 
ſchoß zuerſt pfeilſchnell am Landungsplatze vorüber. Die Herzogin 
Eliſabeth ſtand an der Brüſtung des Verdeckes, im Vorüberfahren 
Se. Majeſtät, welcher ganz vorn am äußerſten Ende der Ausſchiffungs⸗ 
brücke feinen Standpunkt gewählt hatte, herzlich begruͤßend, und ver- 
neigte 0 anmuthig gegen das Publikum. "ei 

Unter dem Donner der Kanonen und dem feierlichen Klange der 
Detech en Volkshymne hatte der „Franz Joſeph“ Punkt 43 Uhr 
Anker geworfen. Kaum hatte ſich die Brücke geſenkt, ſo ſchwang ſich der 

Kaiſer mit der ihm eigenthümlichen Lebendigkeit an Bord des „Franz 
Joſeph“ hinüber, ſprang die auf das Verdeck führenden Stufen raſch 
hinan und drückte einen Kuß auf die Stirne ſeiner mit allen Reizen der 
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Jugend und Anmuth ſtrahlenden Braut. Einige Sekunden ſpäter drückte 
auch die Mutter Sr. Majeſtät auf dem Deck die vom Sohne erkorne Le⸗ 
bensgefährtin mit tiefer Rührung an die Bruſt. Das Allerhöchſte Braut⸗ 
paar betrat Hand in Hand zuerſt das Geſtade, worauf die übrigen höch⸗ 
ften Herrſchaften folgten. Der Fürſterzbiſchof von Wien hatte die Ehre, 
unter allen Würdenträgern zuerſt die Prinzeſſin zu begrüßen und ihr an 
der Pforte von Wien gleichſam einen frommen Willkomm zu bieten, wor⸗ 
auf von Sr. K. K. Majeſtät allerhöchſt perſönlich die übrigen in Funk⸗ 
tion begriffenen Herren Ihrer Königl. Hoheit namentlich vorgeſtellt wur- 
den. Die Kaiſerl. Braut trug ein roſafarbenes Atlaskleid und eine weiße 
Mantille; ihr natürlicher Haarſchmuck war ganz ſo einfach wie auf dem 
Porträt, und ließ das herrliche Oval des Geſichts in feiner friſchen An⸗ 
muth ungeſchmälert hervortreten. — Nachdem die allerhöchſten und ho— 
hen Herrſchaften die am Landungsplatz von der Dampfſchifffahrts-Geſell⸗ 
ſchaft errichtete Begrüßungshalle unter dem freudigen Zurufe der ver⸗ 
ſammelten Maſſen verlaſſen hatten, beſtiegen ſie die Hofwagen, um ſich 
nach dem K. K. Luſtſchloſſe Schönbrunn zu begeben. Es wurde dabei 
nachſtehenche Ordnung eingehalten: Voraus im offenen Wagen Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer mit feinem Schwiegervater, dem Herzog Max in Baiern, 
dann gleichfalls im offenen vierſpännigen Wagen die Prinzeſſin Eliſa⸗ 
beth mit der Frau Erzherzogin Sophie; hierauf die Mutter der Braut, 
Herzogin Louiſe in Baiern, mit dem Erzherzog Karl Franz, endlich die 
übrigen höchſten Familienglieder. Um 6 Uhr trafen die Allerhöchſten 
Herrſchaften im Schloßhof zu Schönbrunn ein. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Feier der Allerhöchſten Vermäh⸗ 
lung durch verſchiedene Gnadenakte bezeichnet. Es ſind nämlich in Folge 
eines an den Juſtizminiſter erlaſſenen Allerh. Handſchreibens ſämmtliche 
wegen Majeſtätbeleidigung und Störung der öffentlichen Ordnung verur⸗ 
theilte Individuen begnadigt und auch alle diesfalls ſchwebenden Pro⸗ 
zeſſe, wenn kein weiteres Vergehen dabei vorliegt, ſofort aufgelaſſen 
worden. Ferner ſoll wegen der im J. 1848 in Galizien ftattgefundenen 
hochverrätheriſchen Umtriebe und des hierauf im November deſſelben 
Jahres in Lemberg ausgebrochenen Aufſtandes gegen keinen der Be— 
ſchuldigten eine kriminalgerichtliche Unterſuchung vorgenommen werden. 
Endlich hat Se. Maj. der Kaiſer die Summe von 200,000 Fl. überwie⸗ 
fen, welche zur Linderung des beſtehenden Nothſtandes in den verſchie— 
denen Kronländern verwendet werden ſoll. (Schl. Z.) 


Frankreich. 

Paris, den 22. April. Die „Abend-Patrie” widmet der „Erklä— 
rung“ des Ruſſiſchen Kabinets über die Urſachen des jetzigen Krieges 
einen Leit⸗Artikel, an deſſen Schluſſe fie ſagt: „Uebrigens bewegt ſich die 
Frage nicht mehr, wie es (Rußland) zu glauben ſich anſtellt, zwiſchen 
ihm einerſeits und Frankreich, England und der Türkei andererſeits. 
Die Frage iſt Europäiſch geworden; alle großen Mächte finden ſich durch 
ihre Intereſſen darein verwickelt, und ſie werden, eine jede in dem Maße 
dieſer Intereſſen, ihre Pflicht zu thun wiſſen. Wir treten die Erſten in 
den Kampf, aber mit den Wünſchen, den Sympathien der anderen Völ— 
ker, indem wir, je nach dem Grade der Greignifje, ihre thätige Mitwir- 
kung erwarten. Der Czaar mag die Verantwortlichkeit für den Krieg, 
der beginnt, immerhin zurückweiſen, fie gehört ausſchließlich ihm; er ift 
ſein Werk in der Gegenwart, wie er ſeine Verantwortlichkeit in der Zu— 


kunft ſein wird.“ 
Nußland und Polen. 

Ueber die „vertrauliche Correſpondenz“ enthält das „Journal de 
St. Petersb.“ folgenden offizisſen Artikel:“ 

Das Blritiſche Miniſterium veröffentlicht jo eben die geſammte ver— 
trauliche Correſpondenz, die der Artikel des „Journal de St. Peters— 
bourg“ vom 18. Februar erwähnt hatte. Es hat für geeignet erachtet, 
unter der Zahl dieſer Aktenſtücke nicht allein die Kabinetsſchreiben, welche 
zwiſchen dem Kaiſerl. Hofe und dem von England ausgewechſelt wur— 


nen Sir H. Seymour ſeiner Regierung Rechenſchaft ablegt von ſeinen 
Privatunterhaltungen mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Es war natürlich, 
daß die öffentlich Neugierde ſich beſonders an dieſe heftete. Ohnerzu 
prüfen, wie weit der Engliſche Geſandte, ihm ſelbſt unmerklich, durch die 
Eindrücke und Vorurtheile, die ihn beherrſchten, Einfluß ausüben ließ, 
hat der Parteigeiſt nicht ermangelt, aus ſeiner Berichterſtattung die ge 
wagteſten Conſequenzen zu ziehen und ſie auf das unrichtigſte auszudeu⸗ 
ten. Indem man ſich der Ausdrücke bemächtigt, von denen der Bericht 
erſtatter ſelbſt eingeſteht, daß er nicht immer ficher ſei, ihren beſtimmten 
Wortlaut genau behalten zu haben, indem man einige flüchtige Ideen, 
welche in der Wärme und Ungezwungenheit einen rückhaltsloſen Unter⸗ 
haltung zufällig hingeworfen wurden, mißbraucht, hat man in den Wor⸗ 
ten des Kaiſers, fo wie fie formulirt waren, den Beweis früher beſchloſ— 
ſener Projekte territorialer Vereinbarungen in Bezug auf die Türkei, 
mit einem Wort, den Beweis eines Theilungsplans ſehen wollen, wel⸗ 
chen Se. Majeſtät England vorgelegt habe, ohne Betheiligung und mit 
Ausſchluß der andern Höfe. Indeſſen geht Se. Majeſtät zu wiederhol— 
ten Malen in dem Laufe feiner Unterhandlungen mit dem Vertreter Eng- 
lands nicht davon ab, hervorzuheben, daß er mit England weder Ver⸗ 
trag noch Protokoll abſchließen wolle; daß es ſich nicht handle um einen 
Plan, nach welchem die beiden Kabinette ohne Zuziehung und Vorwiſ⸗ 
ſen der anderen Mächte über die von dem Sultan regierten Provinzen 
verfügen ſollten; daß es ſich in feinem Sinne von einer ganz allgemei⸗ 
nen Verſtändigung über die Eventualitäten handele, welche jeder der 
beide Theile jo lange als möglich zu vermeiden ſich bemühen würde; um 
einen einfachen Ideenaustauſch endlich, um, mit einem Wort als Gentle— 
man, zu gegenſeitiger Verpflichtung in der Abſicht die poliſchen Combi⸗ 
nationen zu vermeiden, die den wechſelſeitigen Intereſſen entgegen ſein 
würden. 
ſtimmt, was Form und Ausdruck betrifft in dem Memorandum, welches 
der Kaiſer von feinem Kabinet abfaſſen ließ, zur Beantwortung der ſchrift⸗ 
lichen Mittheilungen, welche die Berichte des Sir H. Seymour von Sei⸗ 
ten des Britiſchen Miniſteriums hervorgerufen hatten. Es iſt demnach 
im höchften Grade ungerecht, um nicht zu jagen treulos, in dem Beweg— 


grunde, welcher den Kaiſer veranlaßte, mit England die Beſprechungen 


einzugehen, um die es ſich handelt, die Abſicht ſuchen zu wollen, dieſe 
Macht zu verpflichten, im Voraus mit ihm über die Türkiſchen Beſitzun⸗ 
gen zu verfügen. Nichts war den Gedanken Sr. Majeſtät fremder, als 
die Idee einer Theilung und einer durch Anticipation bewerkſtelligten 
Theilung. Die Blicke des Kaiſers hefteten ſich auf die Zukunft, nicht 
auf die Gegenwart. Seine Anſichten waren ganz eventuell. Der 
Zweck Sr. Majeftät war allein, indem er ſich fo freimüthig ansſprach, 
jedem Zwiſchenfalle vorzubeugen, der im Stande geweſen wäre, der 
Vertraulichkeit Eintrag zu thun, die er in ſeinen Beziehungen mit Eng⸗ 
land zu bewahren wünſchte; jeder Differenz, jedem Mißverſtändniß, 
jeder Art Abweichung endlich vorzubeugen, welche ungewiſſe, aber mög⸗ 
liche Ereigniſſe plötzlich zwiſchen Großbritannien und ihm hätten herbei- 
führen können, wenn man fie ganz auſſerhalb der wechſelſeitigen Vor⸗ 
ausſicht gelaſſen hätte. Die beiden Höfe könnten über das mehr oder 


Dieſe Verſicherungen finden ſich niedergelegt, nicht weniger be⸗ 


v. Noht. 


minder Drohende der vorausſichtlichen Kataſtrophe verſchledener Meinung 
ſein; aber welches waren für den Fall dieſer Kataſtrophe ſelbſt die von 
dem Kaiſer ausgeſprochenen Abſichten? Er hat offen für ſich ſelbſt jeden 
Wunſch oder jede Abſicht geläugnet, Konſtantinopel beſitzen zu wollen. 
Er hat im Voraus die Verpflichtung übernommen, ſich dort nicht auf 
eine dauernde Weiſe feſtzuſetzen. Dieſe Zurückweiſung, dieſe Verpflich- 
tung werden von den Aktenſtücken ſeines Kabinets beſtätigt. Iſt es alſo 
begreiflich, wie Angeſichts ſo formeller, ſo bindeder, mündlicher und 
ſchriftlicher Erklärungen die Engliſchen Miniſter den Muth haben konn⸗ 
ten, Se. Majeſtät vor dem verſammelten Parlamente der ehrgeizigen 
Begehrlichkeit und des Eroberungsgelüſtes in Bezug auf die Hauptſtadt 
des Ottomaniſchen Reiches anzuklagen. Ein ſolches Außerachtlaſſen des 
Kaiſerlichen Wortes, wie jeder Schicklichkeit in der Sprache, die ſie ge⸗ 
gen ſeine erhabene Perſon geführt, war gewiß hinreichend, die Kaiſerl. 
Regierung zu autoriſiren, eine direkte Berufung an ihr Gewiſſen zu rich- 
ten, indem fie ſich auf vertrauliche Eröffnungen bezog, welche die Un- 
eigennützigkeit und die Reinheit der politiſchen Abſichten Seiner Majeftät 
ſo deutlich bezeugen. Nicht nur den Charakter und den Beweggrund 
ſeiner Eröffnungen hat man abſichtlich mißverſtanden und entſtellt, ſon⸗ 
dern man hat ſogar verſucht, ſie als Waffe zu gebrauchen, indem man 
fi) bemühte, die andern Mächte zu überreden, daß der Kaiſer ſich des- 
halb bei der Gelegenheit vorzugsweiſe an England gewandt habe, 
weil er ihre Ausſichten und Intereſſen nicht berückſichtige. Wir begnü⸗ 
gen uns mit der Bemerkung, daß die Beſprechungen, um die es ſich 
handelt, in vertraulicher Weiſe zur Kenntniß der Souveräne von 
Oeſterreich und Preußen gebracht wurden. Was endlich Frankreich 
betrifft, ſo iſt es weſentlich, ſich daran zu erinnern, daß der Zeitpunkt, 
wo jene Beſprechungen eingeleitet wurden, gerade derjenige war, in wel⸗ 
chem dieſe Macht in Konſtantinopel, in Bezug auf den Beſitz der heili- 
gen Orte, die Schwierigkeiten hervorrief, welche allmälig die gegenwär⸗ 
tige Kriſis herbeigeführt, und in welchem ihr Geſandter in der Türkei 
gerade alle feine Thätigkeit darauf richtete, unſern Einfluß dort zu ver- 
drängen. Bei ſolchen Umſtänden und ſpäter in dem Augenblicke, wo 
Frankreich Alles that, um England zu einer feindlichen Handlung gegen 
uns fortzureißen, war es ganz natürlich, daß es der Kaiſer nicht für 
angemeſſen hielt, das Kabinet der Tuilerien zu feinen vertraulichen Aus⸗ 
laſſungen gegen die Brittiſche Regierung zuzuziehen, ohne daß man des— 
wegen behaupten könnte, er habe die Abſicht gehabt, daſſelbe aus einer 
relativen Verſtändigung über das eventuelle Schickſal des Orients aus⸗ 
zuſchließen, weil, wie man geſehen hat, es ſich keineswegs um eine Thei⸗ 
lung der Türkei, nicht einmal um den Abſchluß irgend einer Abmachung 
unter der Form eines Protokolls oder Vertrags handelt. Dieſe kurzen 
Betrachtungen werden hinreichen, um alles Falſche und Uebertriebene 
was die Böswilligkeit der Sprache Sr. Majeſtät untergeſchoben hat, auf 
feinen wahren Werth zurückzuführen. In den Augen Unparteiifcher wird 
die ſtattgehabte Veröffentlichung nur eine Sache erweiſen können: den 
Mißbrauch eines edelmüthigen Vertrauens, das nicht anerkannt wurde, 
und die Grundloſigkeit des Mißtrauens, das man zum Vorwande eines 
unheilvollen Krieges braucht, der ohne daſſelbe keine Urſache haben würde. 

— Das „Journal de St. Petersbourg“ meldet: „Die Kaſſ. Ztg., 
welche bis jetzt feindſelig gegen Rußland war, hat eine Warnung erhalten. 


Belgien. 

Ein Brüſſeler Blatt, der „Sancho“ ſchreibt über den Krieg im 
Orient: „Das Wort Figaro’s: wer iſt hier der Betrogene? ift in dieſem 
Augenblick auf den Lippen Aller, die da einerſeits die haſtige Uebereilung 
Englands und andererſeits die kluge Langſamkeit des Franzoſen ſehen 
der in den Krieg geht mit den Alluren eines wackern Landmanns, der 
eine Wallfahrts⸗Prozeſſion begleitet. Nicht mehr die Themſe rollt ihre 
Wogen um den alten Tower von London, ſondern die Garonne. John 
Bull iſt Gascogner geworden und hat den Platz des Herrn von Grac 


den, figuriren zu laſſen, ſondern ſogar auch die geheimen Berichte, in de- eingenommen, das geht klärlich aus folgenden Puffs hervor, die wir 


Engliſchen Blättern entlehnen. 

„Perſonen, die Beſtellungen nach St. Petersburg haben, melden 
ſich bei Sir Charles Napier, der gegenwärtig im Baltiſchen Meere iſt 
und am 10. April in St. Petersburg eintrifft“ 

„Admiral Dundas ladet ſeine Freunde in London zu einem Mit- 
tagseſſen freundſchaftlich ein, das er in den erſten Tagen des April zu 
Sebaſtapol zu geben gedenkt. Die Gäſte werden von Doniſchen Ko⸗ 
ſaken bedient.“ 

Da habt Ihr den tapfern John Bull; er ſtemmt die Fauſt in die 
Hüfte und klagt, daß er nicht Feinde genug habe, um ſeine Courage zu 
fättigen. Frankreich dagegen ſcheint ſich zu fragen: was aber ſoll ich 
thun? Es ſchifft langſam feine Armee ein und ſetzt 1400 Mann bei Galli» 
poli an's Land, wie um ſein Gewiſſen zu beſänſtigen; dieſe 1400 haben 
den Auftrag, die Ruſſen in Schach zu halten, wenn fie gegen Konftanti» 
nopel marſchiren. Es wird bekannt, daß die Ruſſen an drei Punkten 
über die Donau gegangen find, daß fie Omer Paſcha's rechten Flügel 
umgangen haben und nur noch 50 Meilen von Konſtantinopel ſind. Der 
„Moniteur frangais“ aber beruhigt die Geiſter, indem er verſichert, die 
Franzöſiſche Armee werde in den erſten Tagen des Mai fo weit fein ꝛc. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 

51. Sitzung der Zweiten Kammer vom 21. April. 

Tagesorduung: 2 Bericht der Skaatshaushalts-Commiſſton, betref- 
fend die Einnahmen und Ausgaben des Cultusminiſteriums. Referent Abg. 
k Abg. Graf Ciefzfowsfi nimmt zum Bolten für Univerſitäts⸗ 
weſen das Wort, um ſeinen Antrag betreffend das Unterrichtsweſen im 
Großherzogthum Poſen der Kammer and Herz zu legen. Abg. Harkort 
faßt die Lage der Volksſchullehter ins Auge, die ſtellenweiſe noch fo dotirt 
werden, daß von ihrem Gehalte nicht eine Tagelöhnerfamilie leben könne. 
Er beantragt deshalb: die Erwartung auszuſprechen, daß, obſchon ſich un: 
ter den jetzigen Umſtanden die Nothwendigkeit eines Fonds zur Unterſtüz⸗ 
zung der Elementarlehrer nicht verkennen laſſe, Doch der regelmäßigen Mies 
derfehr einer ſolchen Ausgabe: Bolttion durch die Emanttion des in der 
ien verheißenen Unterrichtsgeſetzes bald thunlichſt werde vorgebeugt 
werden. 

Abg Reichensperger fagt den Cultusminiſter, ob Art. 25. der 
Verfaſſung, welcher eine ſubſidiariſche Verpflichtung des Staals, den Volks⸗ 
ſchullehrern ein feſtes, den Lokalverhaltuiſſen enlſprechendes Gehalt zu ge⸗ 
währen anerkennt, zu Recht beſtehe. — Der Gultuaminiiter entgegnet, 
dies ſei allerdings nicht im vollen Umfange, vielmehr nur fo weit der Fall, 
als der Staat da einzutreten habe, wo die Millel der Gemeinden nicht 
We was auch ſchon früher Geltung gehabt habe und Gebrauch ges 
weſen fei. 

Bei dem Poſten „Runft und Wiſſenſchaft“ ſpricht Abgeordnete Rei: 
chensperger (Cöln) fein Bedauern darüber aus, daß die Regierung fo 
wenig thue, um die alten Kunſtdenkmäler und Monumente dem Lande zu 
erhalten. Beiſpielsweiſe führt er Da nzig an, wo die ſchoͤnſten Denk⸗ 
mäler zu Grunde gingen. Das fei ſelbſt unter der ſogenaunten Polniſchen 
Wirthſchaft nicht der Fall geweſen. Man errichte koſtſpielige Muſeen, um 
Fragmente feuherer Kunſt fremder Nationen darin aufzuhäufen und vers 
nachläſſige doch die hiſtoriſchen Religulen des eigenen Vaterlandes. Der 
Redner bezieht ſich auf einen vor zwei Jahren von der Kammer in dieſer 
Beziehung adoptrten Antrag, dem leider von der Regierung keine Folge 
gegeben ſei. Außer der ſonſt geltenden Verjährungsfriſt ſcheine es auch 
eine Kammerverjaͤhrung zu geben, deren Dauer man auf 2 Jahre ſetzen 
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könne. Der bereits ernannte Generalkonſervator der Denkmäler konſervire 
nichts, da ihm weder Geldmittel noch Perſonen zu Gebote ſtehen, und die 
Behörden, anſtatt ihm zur Hand zu gehen, ihm eher Hinderniſſe in den 
Weg legen. So ließe es ſich denn erwarten, daß wir bald der ſchönſten 
Denkmale des Alterthums beraubt werden würden, und daß, wenn die Kir⸗ 
chen und Rathhäuſer erſt wegnivellirt ſein würden, das Nivellement, deſſen 
Urſache eine moraliſche, noch weiter ſchreiten werde. Der Cultus mi⸗ 
nifter weiſt auf die Schwierigkeiten hin, die überall auf dem bezeichneten 
Felde ſich finden. Nur dieſen müſſe man die langſamen Erfolge zuſchrei⸗ 
ben. Er hofft indeß von der Zeit einen beſſeren Erfolg. Die Regierung 
thue alles, was fie thun könne; fo wolle fie in die Baupolizei⸗Ordnung 
für Danzig Beſtimmungen bringen, die herrlichen Hausfacaden dort zu 
konſerviren. Bis jetzt ſeien die Mittel aus allerhöchſter Munifizenz gefloſſen. 

Bei dem Poſten „Seminarien“ bemerkt der Cultus⸗Miniſter, daß der 
Geiſt dieſer Unterrichts⸗Anſtalten, der früher ein verderblicher geweſen und 
um den zu bezeichnen hier der Name eines bekannten Mannes genannt ſei, 
ſich weſentlich gebeſſert habe. — Es wird die Diskuſſion über den Antrag 
Harkort's eröffnet. Abg. Reichensperger (Geldern) erklärt ſich 
dagegen. Er hofft nichts von einem Unterrichtsgeſetz. Die Kinder gehör 
ten nicht dem Staate, wie es Robespierre aufgeſtellt, ſondern der Familie 
und dieſe hätten für ihre leibliche wie geiſtige Erziehung zu ſorgen. Die 
de 9 Abwege, auf die Preußens Erziehungsweſen gerathen, müſſe man 
der Hegelſchen Philoſophie zuſchreiben, die von der Regierung zur Grund— 
lage genommen ſei, während die einzige Grundlage das Chriſtenthum ſei 
Die bittern Früchte der philoſophiſchen Aufklärung ſeien in den letzten 
Jahren zum Vorſchein gekommen 

Abg Harkort konſtatirt, daß die Länder, in denen Bildung und 
Aufklärung herrſcht, keine ſolche Zuſtände gezeigt bänen, als diejenigen, 
in denen ein ſogenauntes Chriſtenthum herrſchte. Er erinnert an Galli— 
zien. — Abg. v. Gerlach ſtimmt Herrn Reichensperger bei und freut 
ſich, daß derſelbe endlich auch die Nichtverpflichtung der gemachten legisla: 
tiven Verheißung anerkennt. — Abg. Reichensperger: Gr wolle nicht 
etwa ein Chriſtenthum ohne Bildung, er verwerfe aber eine Bildung ohne 
Chriſtenthum. N 5 1 8 

Cultusminiſter: Ein praktiſches Bedürfniß liege für den An⸗ 
trag nicht vor, da die bisherige Veranſtaltung weſentlich daſſelbe bezweckt 
und ſoweit möglich erreicht hätten. 

Abg. v. Vince begreift nicht, wie Abg. Neichensperger die 
Regierung von der Pflicht entbinden kann, Verfaſſungsbeſtimmungen aus: 
zuführen. Bei Vorlegung eines Unterrichtsgeſetzes könne er ja feine Ideen 
zur Geltung bringen Er halte Unentgeltlichkeit des Volksunterrichts nicht 
für Communismus und freue ſich, daß noch Niemand auf Aufrechthaltung 
der Zwangspfliht zum Schulbeſuch angetragen habe. Koͤnne der Miniſter 
ſich nicht zur Vorlegung eines Uuterrichtsgeſetzes ermannen, fo möge er 
wenigſtens die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechis ausführen. Doch 
auch dies, glaube er, werde nicht geſchehen, und fo koͤnne er nur den Anz 
trag empfehlen 

Der Cultusminiſter: Es beftänden in mehreren Provinzen Pros 
vinzial-Schulordnungen und es hätte deshalb das Allg Landrecht hier in 
dieſer Beziehung keine Geltung. 

Der Antrag Harkort's wird abgelehnt 


52. Sitzung der Zweiten Kammer vom 22. April. 

Zum Grat der Poſtverwaltung werden folgende Anträge geſtellt, „der 
Königl. Regierung anheim zu geben, durch geeignete Mittel auf den möge 
lichſt ausgedehnten Gebrauch der Freimarken und Couverts hinzuwirken;“ 
ferner „der Königl. Staatsregierung anheim zu geben, ob nicht noch eine 
weitere Ermäßigung des Zwangsgewichts für Packſendungen vorzunehmen 
ſei.“ Abg Harkort weil darauf hin, daß man darüber wachen müſſe, 
daß fein Eingriff in das Briefgeheimniß, wie es durch die Verfaſſung 
garantirt ſei, vorkomme. Der Handelsmintſter: Verletzungen des 
Briefgeheimniſſes fänden nicht ſtatt und es ſeien darüber auch keine Kla- 
gen bis jetzt eingelaufen. v. Saucken erklärt, daß letzteres allerdings 
der Fall geweſen und daß im vorigen Jahre dem Miniſter in einer Pri⸗ 
vatunterredung ein Fall mitgetheilt ſei, in welchem das Briefgeheimniß 
verlegt worden wäre. Der Handelsminiſter ſtellt dies in Abrede. 
v. Saucken erinnert ihn daran, daß der Oberburggraf v. Brünneck, Mit: 
glied der erſten Kammer, jene Unterredung mit ihm gehabt. Der Hau: 
delominiſter: Se. Ercellenz hätten ihm damals das Faktum mitgetheilt, 
daß Briefe an ihn, weil ſeine Adreſſe nicht zu ermitteln geweſen, vom 
Oberpoſtamte aufgeſchnitten ſeien, um fie dem Abſender zuzuſtelleu. Abg. 
Weng el erzählt einen ähnlichen Fall. Als er zu einem Feſte nach Haufe 
gereift, ſeien ein Paar Stadtpoſtbriefe in ſeine Wohnung hierſelbſt gebracht 
und ſchließlich ebenfalls aufgeſchnitten worden, angeblich, weil man nicht 
wiſſen konne, wohin er gereiſt. Es hätten ſich in den Briefen Artikel ge: 
funden, welche er der „Spenerſchen Zeitung“ zum Abdruck überſaudt, und 
die zu Gunſten des Miniſteriums geſchrieben geweſen. Der Handels mi⸗ 
nifter: Die Poſtbehörde könne hierfür kein Tadel treffen, da fie nach dem 
Reglement gehandelt. Uunbeſtellbare Briefe würden aufgefchuitien und den 
Abſendern zugeſandt. — Beim Etat der Marineverwaltung macht 
Abg. Kruſe der Kommiſſion den Vorwurf, daß fie nur aus Männern bes 
ſtehe, „die die friſche Seeluft nicht geathmet“ Sie ſehe unſer Marineweſen 
nur als ein Proviſorium an, doch müſſe jeder Patriet ihr Gedeihen als 
eine National-Augelegenheit betrachten. Der Miniſter-Präſident 
dankt dem Redner für das Intereſſe, das er der Marine widme. Er theile 
daſſelbe Die Beſtimmungen des Etats ſeien allerdings Proviforijch. 
Dies komme daher, weil vor der Bewilligung der Kammern man nichts 
definitives aufſtellen wollte. Er habe ſich der Verwaltung der Admiralität 
unterzogen. nicht weil es ihm an anderen Geſchaften gefehlt, ſondern weil 
er ihr nützlich zu fein geglaubt und weil er gern au allem Antheil nehme 
was zur erfreulichen Euwickelung Preußens beitragen Fön. Der Hr. Mi⸗ 
niſter⸗Präſtdent erklart, dem Antrage der Kommiſſion gemäß verfahren zu 
wollen. Derſelbe wird angenommen und lautet: „Die Kammer möge 
die Erwartung ausip.ehen, die Staatsregierung werde bei Vorlegung des 
Staatshaushaltis⸗ Etats für das nächte Jahr die Zuſage wegen Mittheis 
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lung eines motivirten Plans für die der Preußischen Marine 
Gnbordelang unter Rachel des für Ar en m für 13 Ur. 
haltung derſelben erforderlichen Koſtenbedarfs, zur Erfüllung bringen.“ 

) Bermiihtes. 

Ein dem Anſcheine nach ungetreuer Berliner Ehemann wollte Anfangs 
d. M. 11 Uhr, ohne Genehmigung feiner Ehehälfte miteinem jungen Mädchen 
nach S. abreiſen. Die Gattin mußte jedoch auf irgend eine Weiſe Nachricht von 
dieſer beabfichtigten Reiſe ihres Gatten erhalten haben, denn auch fie 
fand ſich auf dem Eiſenbahnhofe ein, wo ſie entrüſtet jenem Mädchen 
zunächſt einige ſehr bezeichnende Namen gab und dann in der heftigſten 
Aufregung und mit ziemlich vernehmlicher Stimme ihrem Gatten den 
Rückzug anbefahl. Der überraſchte Eheherr verweigerte Anfangs den Ge- 
horſam, wurde aber durch die feſte und tapfere Hand ſeiner Frau, welche 
ihn in Ermangelung eines anderen Inſtruments mit ſeinem eigenen Hute 
nachdrücklich züchtigte, dann aber die Hand ſelbſt dazu gebrauchte, eines 
Beſſeren belehrt, und folgte endlich ſeiner Beſiegerin nach Hauſe. Was 
ſich da noch zugetragen, blieb dem über die Scene ſich nicht wenig amü- 
ſirenden Publikum unbekannt. Beide Gatten gehörten ihrem Koſtüme 
nach durchaus nicht zu den — niederen Ständen. 

Aus Balarat in Auſtralien ſchreibt ein Goldgräber, ein ehemaliger 
Handwerker in Bonn, unter dem 15. Januar d. J., über das Leben in 
den Diggings (Goldgruben): „Was das Diggerleben betrifft, jo ift 
daſſelbe eine Art von Hundeleben, und wer hier fingt: „„O, wat ha'meer 
Freud op der Welt!““, der lügt es in ſeinen Hals hinein. Vier in die 
Erde geſchlagene Pfähle mit zwei Seitenſtangen und einem übergenagel- 
ten Sack, worauf zwei wollene Decken und die Reiſetaſche als Kopfkiſſen, 
bilden das Bett, welches ſehr häufig große und kleine Ameiſen, Spinnen 
und Mosquitos mit einem theilen. Einmal fand ich ſogar einen Skor⸗ 
pion in meinem Bette; doch anſtatt von ihm geſtochen zu werden, ſtach 
ich ihn auf eine Stecknadel. Auch ſtreiten ſich die Mäuſe täglich mit uns 
um unſern Mehlſack. Doch die größte Plage iſt eine kleine Art Fliegen, 
die es ſich nun einmal in den Kopf geſetzt haben, nirgend anders zu 
figen als in den Augen, Ohren, oder der Naſe ihrer Mitmenfchen!(?!) 
Man braucht nur den Mund zu öffnen, und ſie ſegeln mit ausgebreite⸗ 
ten Fittichen direkt bis in den Magen! Um dieſes zu verhindern, trägt 
man nun einen Veil, zu Deutſch Schleier, und komiſch genug ſieht es 
aus, wenn man ſo dreckig wie ein Ziegelbäcker mit einem grünſeidenen 
Schleier, zwar nicht um den Teint zu konſerviren, umherſteigt. Die Mode 
iſt ſo allgemein, daß faſt jeder Ochſentreiber hier den Schleier nimmt. 
Wir eſſen ziemlich gut, angenommen, daß wir etwas Gutes haben; 
ſonſt behelfen wir uns. (Dieſer Grundſatz möchte auch in anderen Län- 
dern, als Auſtralien, anzuempfehlen ſein.) Von Gemüſen, Salat, Eiern, 
Milch ꝛc. habe ich längſt den Geſchmack vergeſſen.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 25. April. Einer Mittheilung aus Schwerſenz 
zufolge iſt die Leiche des in der geſtr. Ztg. erwähnten Kindes (weiblichen 
Geſchlechts) am 22. d. Mts. beim Wegbringen von Schutt aus dem Hofe 
eines dortigen Einwohners gefunden und ein junges Dienſtmädchen als 
die Mutter ermittelt worden. Eine Gerichtskommiſſion von hier hatte ſich 
Sonntag an Ort und Stelle begeben und die Leichen-Obduktion vor— 
genommen. 

Poſen, den 25. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 2 Zoll. 

++ Schwerſenz, den 23. April. Die Einführung der neuen 
Städte⸗Ordnung iſt in hieſiger Stadt dadurch verzögert worden, weil die 
Königl. Regierung die früher ſtattgehabte Wahl des Magiſtrats aus for— 
mellen Gründen beanſtandet und eine Neuwahl angeordnet hatte. Letztere 
fand vor Kurzem ſtatt und wurden wiederum einſtimmig gewählt: der 
frühere Bürgermeiſter Buttel zum Bürgermeiſter, Rathmann T. Kluge 
zum Beigeordneten, und Apotheker Krüger und General-Agent Hirſch— 
feld zu Schöffen. 

Der Ausbau unſeres Rathhauſes, welches feit länger als 30 Jah⸗ 
ren unſern ſonſt geräumigen Marktplatz verunſtaltet, fol jetzt in Angriff 
genommen werden. Aus der Provinzial-Hülfskaſſe iſt die Bewilligung 
eines Darlehns in Ausſicht geſtellt. 

+ Inowraclaw, den 24. April. Am 22. d. Mts. traf der 
Biſchof, Dr. Freymark aus Poſen, von Bromberg kommend, mit 
eigener Equipage hier ein. Am folgenden Tage erſchien die evangeliſche 
Schuljugend, feſtlich geſchmückt, vor dem Pfarrhauſe, in welchem ſich 
bereits eine bedeutende Anzahl verſchiedener Perſonen aus der Stadt und 
Umgegend eingefunden hatte, um den geehrten Gaſt zu begrüßen. Be— 
gleitet von dieſen und namentlich von den Herren Geiſtlichen der Super— 
intendentur Inowraclaw, begab ſich der Herr Biſchof nach der Kirche, 
deren Räume die aus allen Konfeſſionen gemiſchte Menſchenmenge kaum 
zu faſſen vermochten und die feierliche Einführung des Herrn 
Schönfeld in fein Amt als Seelſorger der hieſigen Ge— 
meinde und als Superintendent fand ſtatt. Sowohl unſerm 


Herrn Superintendenten, als auch dem Herrn Biſchof zu Ehren war im 
Neumann'ſchen Gaſthauſe ein Mittagseſſen veranſtaltet, an dem gegen 
70 Perſonen Theil nahmen. Bei Tafel nahm der Herr Biſchof das 
Wort und brachte — vorausſchickend, daß wenige Kirchen,] wie die 
hieſige, ſich rühmen könnten, Se. Majeſtät unſern hochverehrten König 
zum Patron zu haben — auf Allerhöchſtdenſelben den erſten Toaſt aus; 
die übrigen Toaſte galten dem Herrn Biſchof, unſerm Herrn Superin⸗ 
tendenten und der hieſigen ev. Gemeinde. Gegen 7 Uhr Abends begab 
fi der Herr Biſchof und mit ihm ein Theil der Tiſchgeſellſchaft in ein 
Nebenzimmer, wo der durch Ihre Zeitung aus Thorn bekannt gewor⸗ 
dene Herr Palleske eine Vorleſung hielt, die zwar recht ſchön, aber für 
10 Sgr. doch etwas zu kurz war. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Auch die Gazeta W. X. Pozn. ift ganz entzückt von den Concerten 
der Gebrüder Wieniawski. In ihren Recenfionen ſtellt fie dieſe Künſt⸗ 
ler Paganini und Lißt an die Seite und feiert dieſelben durch ein recht 
hübſches Gedicht als den Stolz und die Zierde der Polniſchen Nation. 
Schließlich macht ſie uns die Hoffnung, daß die Herren Wieniawski zur 
Johanniszeit noch einmal zu uns zurückkehren werden, um das hieſige 
Publikum durch ihre herrlichen Melodien zu erfreuen. (Allerdings hat 
Henri Wieniawski dieſe Zuſage gemacht. D. Red.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. April. 

HOTEL DE BAVIERE. Die utebefiger v. Sokolnicki aus Wrot⸗ 
kowo, v. Bojanowski aus Karcewo, Szwantowski aus Thorn und 
v. Drweski aus Sedzin; Frau Kreisgerichts⸗Direktor Böltcher und 
Apotzeker Brunner aus Gneſen; Wirthſch.⸗Inſpektor Eichhorſt aus 
Grabowo und Kaufmann Baum aus Rawicz. 

HOTEL DE DRESDE, Gutsb. v. Sezaniecki aus Brody; Apotheker 
Saſſe aus Rogaſen; Wirthſchafts⸗Juſpektor Kahlert aus Lopienno; 
Fräulein Schesmer aus Pogorzelice; Königl. Solotänzerin Fräulein 
Soldanski, Königl. Solotänzer Ehrich und Kaufmann Heufe aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Baron von Sprenger 
aus Neumark; Landrath v. Madai und Sekretair Nabok aus Koſten; 
die a Sachs aus Danzig, Fabricius aus Berlin und Roͤßler 
aus Köln. 

SCHWARZER ADLER. Fräulein Schönborn aus Lopuchowo; In⸗ 
ſpektor Kleine aus Racot; die Gutsbeſitzer Walz aus Buſzewo und 
Benda aus Gola; die Gutsb.-Frauen v. Chodacka aus Chwakkowo 
und v. Pokkatecka aus Oſſowo. { 

14%, Die Guts beſizer v. Zakrzewski aus Oſiek und Matecki aus 
Glupon. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. Kortaf aus Dobierzenko u 
Landſchaftsrath v. Ulatowski aus Morakowo. g 8 

HOTEL DE PARIS. Königl. Baumeiſter Stuhlmann aus Pinne und 
„Gutsb. Kutzuer aus Lubiatowfo. 

HOTEL DE BERLIN. Landrath v. Rappard aus Schildberg; Kauf⸗ 
mann Levy aus Stettin; Sekretair Leißner aus Zerkow; Gutsbeſitzer 
Niche aus Schmiegel und Frau Gutsb. v. Suchorzewska aus Liſſa. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Bierzyusfi aus Grablewo. 

GOLDENE GANS. Guts pächter v. Pagowski aus Kornatowice; Gou⸗ 
vernannte Fräulein Kitzuach aus Grätz und Frau Gutsb. v. Sule⸗ 
rzyeka aus Chomigze. 

GROSSE EICHE. Frau Gutsb. v. Waſowska aus Baſzkowo; Gym⸗ 
naſtaſt v. Pradzynski aus Biskupice und Adminiſtrator Wojtowski 

EICHBORN’S HOTEL 3 ſter W 
} N’S TEL. Zimmermeiſter Waldhach aus Görchen; Pri⸗ 
vatſchreiber Deutſch aus Meſeritz; die Kaufleute Kokoski, aden 
und Krombach aus Danzig, Cohn und Plaſterek aus Grätz. 

EICHENER BORN. Kaufmann Braun aus Gzerleino. 

SCHLESISCHES HAUS. Wufifus Biermann aus Droſſen. 

PRIVAT-LOGIS, Fräulein Silbermann aus Jutroſchin, I. Schuhma⸗ 
cherſtraße Nu. 5.; Lehrer Basler aus Budzilowo, l. Büttelſtr. Nr. 1. 
Gutsb. v. Mikorski aus Ozierzazno, (. Berlinerſtr. Nr. 30.; Appel⸗ 
lations Gerichts-Referendar und Lieutenant der Landwehr Krippendorf 
aus Birnbaum, l. Friedrichsſtraße Nr. 33. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 

Verlobun gen. Frl. M. v. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff mit dem K. 
Prem.⸗Lieut, im 5. Huſ⸗Regt. (Blücher'ſche Hufaren) Hrn. v. Donop in 
Lenzen bei Belgard. 

Verbindungen. Hr. C. Reimann mit Frl. E. Berger, Hr. Th. 
Lange mit Frl. J. Muhr, Hr. G. Ilgner mit Frl. M. Mauri und Hr. 
Maurermeiſter Korch mit Frl. A. Krauſe in Berlin, Hr. C. v. Zepelin mit 
Frl. S. v. Baſſewitz in Miekow, Hr. Rittmeiſter und Esc.⸗Chef im 7ten 
Ulauen-Regt. & v Reiman mit Frl. M. v. Winterfeldt in Münſter. 

Geburten. Ein Sohn dem Hru. Dr Merſchmann in Goslar, Hrn. 
C. Krüger in Wredenhagen, Hrn. P. Jeanrenaud und Hrn. C. F. Hilde⸗ 
brandt in Berlin, Hrn. Oberſt u Commandeur des 19. Inf.-Regt. Schere 
bening in Breslau, eine Tochter dem Hrn. Apotheker Riedel in Berlin, 
Hrn. Buchhändler Hirt und Hrn. Prem. ⸗Lieut. im 19. Inf.⸗Regt Haack 
in Breslau, Hrn. Ober⸗Zoll⸗Controleur Neumann in Patſchkau, Hrn. von 
Poſer in Bingerau, Hrn. Kreis Steuer Einnehmer Igel in Poln. Warten⸗ 
berg Hen- Kreisrichter Schlegel in Beuthen, Ober-Schlefien, Hrn. Frhrn. 
v. Röbel in Damzin, Hrn. v. 5 in Techlin, Hrn. Hauptm. im 2. 
Jaͤger⸗Bat. F. Baron v. Bock in Greifswald. 


Henry Dessorts 


SALON D’ART 


in dem dazu auf dem Sapiehaplatz erbauten Gebäude 
iſt täglich von früh bis Abends geöffnet. 
Das Nähere beſagen die Zettel. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einer gefunden Tochter, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. b - 

Poſen, den 25. April 1854. 
Engelmann, Photograph. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 

A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Reguli⸗ 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 

a) im Adelnauer Kreife: 
1) Chwaliſzew II. Antheils, 2) Glisnica, Baben 
und Kaczuren; 
b) im Bromberger Kreife: 
1) Oſielsk, Fiſchereidienſte, 2) Czyskowker Mühle; 
e) im Buker Kreiſe: Paprotſch; 
d) im Chodzieſener Kreiſe: Joſephowo; 
e) im Czarnikauer Kreiſe: 
1) Bronitz, 2) Grünthal, 3) Neu-Sorge, 4) Alt⸗ 
Sorge, auch Gemeinheitstheilung; 
f) im Koſtener Kreiſe: 
1) Bucz oder Grobia, 2) Sierakowo, 3) Naclaw, 

4) Czarköw; 


g) im Krotoſchiner Kreife: 

1) Bozacin, 2) Brzoza Dorf, 3) Brzoza Kolonie, 
4) Gielmice mit der Kolonie Leonowo, 5) Durzyn, 
6) Dzielice, 7) Friedrichsfeld, 8) Glogowo, 9) Hein- 
richsfeld, 10) Hoymsthal, 11) Alt-Krotoſzyn, 12) 
Lutynia, 13) Neuvorwerk, 14) Oſuſz, 15) Siedmio⸗ 


rogowo Hauland, auch Forſt-Servituten-Ablöſung, 


16) Smoſzew, 17) Uſtkoͤw, 18) Budy, Renten- 
Amortiſation; 
h) im Kröbener Kreiſe: Zawada bei Punitz; 
i) im Mogilnoer Kreiſe: 
1) Radlowo Dorf, 2) Radlowo Huben oder Kolonie; 
k) im Pleſchener Kreiſe: 
1) Czaſzezewo, 2) Mieſzkoͤw Dorf, 3) Witaſzyce 
Hauland; 
) im Poſener Kreiſe: Strzeſzyno; 
m) im Schrimmer Kreiſe: 
1) Eomencice, 2) Wojciechowo; 
n) im Wongrowitzer Kreiſe: 
1) Joſephsthal, 2) Niedarzyn, 3) Podleſie wy⸗ 
ſockie, 4) Cerekwica; 
ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, ſpezielle Separationen, 
Holz-, Streu- und Weideabfindungen ꝛc. nach der 
Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 
in folgenden Ortſchaften: 

a) im Czarnikauer Kreiſe: Neu-Sorge; 
b) im Mogilnoer Kreiſe: Powiadacze; 
e) im Oborniker Kreiſe: Kowanowo; 


; d) im Schrodaer Kreife: 

Nietrzanowo und Murzynowo borowe, Wald-Se⸗ 
paration, 
in unſerm Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzung werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 16. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine bei dem Herrn Regierungs⸗-Aſſeſſor Hoyer zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri— 
genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle 
der Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört wer— 
den können. 
Poſen, den 11. April 1854. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

In Stelle der bisher wöchentlich vier Mal courſiren⸗ 
den Perſonenpoſt zwiſchen Pleſchen und Oſtrowo 
und der wöchentlich dreimaligen Perſonenpoſt zwiſchen 
Pleſchen und Kozmin werden vom 1. Mai c. ab 
auf beiden Courſen tägliche Perſonenpoſten mit folgen⸗ 
dem Gange eingerichtet werden: 

I. Perſonenpoſt zwiſchen Pleſchen und Oſtrowo: 

Abfahrt aus Pleſchen 5 Uhr früh, 
Ankunft in Oſtrowo 8 Uhr früh, 
Abfahrt aus Oſtrowo 6“ Abends, 
Ankunft in Pleſchen 9“ Abends, 


hin- und herwärts zum genauen Anſchluß an die Po- 
ſten nach und von Breslau. 

II. Perſonenpoſt zwiſchen Pleſchen und Koz min: 

Abfahrt aus Pleſchen 1 Uhr Nachmittags, 
durch Dobrzyca 2 Nachmittags, 
Ankunft in Kozmin 45° Nachmittags, 
Abfahrt aus Koz min 9 Vormittags, 
durch Dobrzyca 11 Vormittags, 
Ankunft in Pleſchen 12 Nachmittags, 
hin⸗ und herwärts zum Anſchluß an die Poſten nach 
und von Krotoſchin und Poſen. 

Das Perſonengeld beträgt bei beiden Poſten 5 Sgr. 
pro Perſon und Meile; an Gepäck können 30 Pfund 
frei mitgenommen werden. 

Beichaiſen werden nach Bedürfniß geſtellt. 

Poſen, den 21. April 1854. 
Der Ober-Poſt-Direktor Buttendorff. 


Bekanntmachung. g 
Die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen 
werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die Ausloo⸗ 
fung der geſetzlich zum 1. Oktober 1854 einzulöfenden, 
und die Vernichtung der auf Grund bisheriger Kün⸗ 
digungen eingelöſten Rentenbriefe 
am 12. Mai c. Vormittags von 8 Uhr ab 


in unſerem Geſchäftslokale ſtattfinden wird, demnächſt 


aber Bekanntmachungen der gezogenen Nummern und 

Appoints, jo wie der vernichteten Rentenbriefe erlaſſen 

werden ſollen. Poſen, den 20. April 1854. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Den 15. März c. find einem Diebe zwei Pferde, ein 
Schimmel und ein braunes, abgenommen worden und 
befinden ſich bei uns im Gewahrſam. 

Der unbekannte Eigenthümer hat ſich ſchleunigſt bei 
uns zu melden und zu legitimiren, widrigenfalls über 
die Pferde anderweit disponirt werden wird. 

Trzemeſzuo, den 7. April 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die 7te Lehrerſtelle an der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule hierſelbſt, mit einem jährlichen Gehalte von 
125 Rthlr., iſt noch zu beſetzen. Hierauf reflektirende 
Schulamts⸗Kandidaten wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
baldigſt melden. . 

Frauſtadt, den 22. April 1854. 

Der Magiſtrat. 


3 Poſener 
hahn. 
Bekanntmachung. 

Die diesjährige ordentliche General-Verſammlung 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft wird 
Dienſtag den 2. Mai c. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Börſenhauſe ſtattfinden. 

Diejenigen Herren Aktionaire, welche derſelben bei⸗ 
wohnen wollen, haben am 1. Mai c. in den gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden und am Tage der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt, bis gegen 10 Uhr Vormittags in dem 
hieſigen Betrieb-Inſpektions⸗Bureau der Königlichen 
Oſtbahn (im Wallbrauerei-Gebäude) ihre Legitimation 
zur Ausübung ihres Stimmrechts nach den Vorſchrif— 
ten des $. 56. des Statuts zu führen. 
werden in den letzten acht Tagen vor dem 2. Mai e. 
der gedruckte Verwaltungsbericht und die Tagesord- 
nung zur Empfangnahme für die Herren Aktionaire be⸗ 
reit gehalten werden. 

Stettin, den 7. April 1854. 

Der Verwaltungsrath der Stargard Poſener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Hegewaldt. Müller. L. Fretzdorff. 


Verkauf einer Orgel. 

In dem hieſigen Königlichen Schullehrer- Seminar 
ſoll auf den 5. Mai d. J. Nachmittags um 4 Uhr 
eine Kirchen⸗Orgel von 6 Manual- und zwei Pedal— 
Regiſtern an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Königliches Schullehrer-Seminar. 


Eigarren-Auktion. 
Mittwoch den 26. April e. Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 2 
Uhr ab werde ich im Gehöft des Spedi⸗ 
teurs Falk Fabian am Sapiehaplatz 


eine Parthie Hamburger, Bremer 
und Havaung⸗Cigarren, 


darunter: Londres, Cabannas y Carbayal, Jaquez, 
Washington etc. ete., 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipfchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Sturgard⸗ Aua— 
Eiſen⸗ rs 


Möbel-Auktion. 


Donnerſtag den 27. April c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Haufe 
Wilhelmsſtraße 26. erhal Umzugs 

) 


verſchiedene ſehr gut erhaltene, faſt 
neue Mahagoni: u. birkene Möbel, 


als: Schreib⸗Sekretair, Chaiſelongue, Kommode, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Waſchtoilette, Kleider— 
ſchrank, Bettſtelle mit Federmatratze, Gardinen ꝛc. 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


An: und Verkäufe von Landgütern 
jeder Größe, wie auch Tauſchgeſchäfte, 
wozu ſich uns mehrfach Gelegenheit bie⸗ 
tet, werden beſtens realiſirt durch 


L. F. Baarts & Comp. 


Berlin, Jägerſtraße 10. Bel-Etage. 
Dsds 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 

Der ſeit 40 Jahren hierſelbſt beſtehende Gaft- 
hof Hötel de Paris, feiner vortheilhaften Lage 
und außerordentlichen Frequenz wegen hinreichend 8 
bekannt, iſt vom 1. Oktober d. J. anderweitig 
zu verpachten. Das Nähere beim unterzeichneten 
Eigenthümer zu erfahren. 

Poſen, im April 1854. 

L. Heimann. 
ahnden Een gerede 


Selterwaſſer-Pulver, 


(Poudre Fèevre) 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichft be» 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original-Pack 
15 Sgr. wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Zattheig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


DDD 


Sasbedoedesedsssedg 


EIERN 


Ebendaſelbſt 


| 


LOTTERIE, 


Die Ziehung 4. Klaſſe 109. Lotterie beginnt am 
2. Mai. Ich fordere daher meine geehrten Spieler 
hierdurch auf, die Erneuerung ihrer Looſe bei Verluſt 
des Anrechts dazu bis zum 28. d. Mts. zu bewirken. 

Der Ober- Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Tanz Unterricht. = 

Von meiner Reiſe zurückgekehrt, erlaube ich mir 
einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich am 3. Mai meinen Elementar⸗ 
Unterricht für Kinder eröffne. 

Unterricht in den neueften beliebten Tänzen: Varso- 
vienne, Imperial und Sicilienne, ertheile ich von heute 
ab ſowohl einzelnen Herren und Damen, wie auch 
in Zirkeln. 

Meldungen nehme ich täglich von 9 bis 11 und 
von 2 bis 5 Uhr in meiner Wohnung entgegen. 

Bäckerſtraße Nr. 13. im Odeum. 

Wilhelm Riegel, 
— Baalletmeiſter und Tanzlehrer. 
Echt Engliſchen 
Portland⸗Cement 


neueſter Sendung offerirt billigſt 


Rudolph Rabsilber, 


gr. Gerberſtr. 18. gegenüber der „goldenen Kugel.“ 
Echt Engliſchen 
Portland⸗Cement 


empfingen und offeriren billigſt 
Gebrüder Baumert. 
It Comtoir/ gr. Gerberſtr. 17. 


RT e ee e ET eee eee eee 


2 

Patent-Portland-Cement. & 
Die erſten Fabrikanten des rühmlichſt bekann- % 
ten Patent-Portland-Cements, Herren 
„ Robins & Co. London, haben 
—— ſchon ſeit Jahren den ausſchließlichen Verkauf? 
ihres Fabrikats für Preußen und Sachen? 

Fubertragen, und es kann daher für dieſe Länder der 


echte Patent-Portland-Cement 


nur durch uns bezogen werden. 
Zur Erleichterung des Geſchäfts und zur Be-% 
Zquemlichkeit unſerer Abnehmer in der Provinz; 
: Poſen haben wir mit dem Herrn Elunrd 2 
„ Ephraim in Posen cin Uebereinkom- de 
2 men getroffen, wonach Herr Ed. Ephraim den 2 
Z ausſchließlichen Verkauf dieſes Patent-Port⸗ 37 

land⸗Cements für uns in der Provinz Poſen e 


on 


beſorgt; derſelbe wird in Poſen ſtets ein auf. 


EEE 


en 


ET ET, 


‚Bedarf entfprechendes Lager halten, jo wie Auf- 
2 träge bis zur bedeutendſten Höhe für uns zur di- 
Zrekten Ausführung entgegen nehmen. 2 
2 Unter Zuſicherung reellſter Bedienung und bil- J 
ligſter Preis-Notirung, bitten dem Herrn Ed. 
HGpbraim recht zahlreiche Aufträge zugehen 49 
laſſen zu wollen. 
? Berlin, im April 1854. 
Schülttler ꝙ Comp. 
* 


Auf Obiges Bezug nehmend, bemerke ich erge- 
benft, daß ich von dieſem Patent⸗Portland— 
Cement Vorrath habe und ſolchen zu dem mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſe verkaufe. 
Eduard Ephraim, 
Poſen, Hinter⸗Walliſchei Nr. 114. 
RTL ET eee eee 
Weißen und rothen Kleeſamen, 
echte Franzöſiſche Luzerne, 
Esparſette, 
Schafſchwingel, 
Engliſches, Fanzöſiſches u. Italieniſches Raigras, 
Acker⸗Spörgel, 
Amerikaniſchen Pferdezahn-Mais und 
gelbe Lupine 
offerirt in keimfähiger Waare 
Poſen. Theodor Baarth. 
Landwirthſchaftliches! 
Das 2 2 2 1 
ili⸗ Salpeter, 
23 — ferdezahn⸗ Mais, 
echten Peruaniſchen Guano, 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dres- 
den befindet ſich allein in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 


Wein⸗ Anzeige. 
Einen neuen Transport direkt 


bezogener Ungar⸗Weine offerirt 
billigſt en gros und en detail 


M. Zapalowski 


in Samter. 


Friſchen diesjährigen Porter 
empfing und empfiehlt A. Remus, 
Breiteſtr. Nr. 6. 
Eine gute kupferne Deftillirblafe von 700 Quart 
nebſt Helm und Schlange iſt zu verkaufen. 
Krysiewiez, gr. Gerberſtraße 41. 


400 Stück Wollſack⸗ 
Drillich und Leinwand 


in ſehwerſter Waare, darunter 
100 Stück a 60 Pr. Pfund ſchwer 
bea biuigt J. Kantorowiez, 


Markt 65. 


Tull⸗ und Gaze⸗Gardinen, 
Engliſche Teppiche und 
Wachsteppich⸗Leinwand 
in den neueſten und geſchmackvollſten Deſſins 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
die Leinwand» und Tiſchzeug⸗Handlung von 


Jacob Königsberger, 


Markt Nr.-95./96. 


In meinem am Sapiehaplatz Nr. 14. neu etablirten 
Geſchäfte find ſtets ſaubere und geſchmackvolle Kinder- 
ſachen, Morgen- und Negligee-Hauben, fo 
wie verſchiedene Stickereien vorräthig und zu den 
billigſten Preiſen zu haben. Auch werden Beſtel— 
lungen in Näthereien, Stickereien und Zeichnen der 
Wäſche ꝛc. auf das Schleunigſte bewirkt. 

Poſen, den 22. April 1854. 

A. Reuß 


Die Tapifferie : Waaren : Handlung 


von 


Eugen Werner 


empfing von uns in Kommiſſion ein vollſtändiges La⸗ 
ger der neueſten Stroh-, RNoßhaar- und 
Bordüren: Hüte. 


Werner, Pein & Comp. 


in Berlin, 
Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin. 
Meinen geehrten Kunden und Gönnern zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von 
Magazinſtraße Nr. 1. nach Breiteſtraße Nr.. 
verlegt habe, und bitte um fernere geneigte Aufträge 
in Schneiderarbeiten; auch nehme ich Mädchen zum 
gründlichen Unterricht im Maaßnehmen und Zuſchnei— 
den für eine mäßige Vergütigung an. 
Louiſe Porankiewiez geb. Butſchof, 
Schneiderin. 0 
500 Scheffel Sgatkartoffeln und 130 
Hammel (4- bis 6jährig) find zu verkaufen in 
La wic bei Hoffmann. 
Die erſte Etage des Haufes Friedrichsſtraße 18. 
(ſechs heizbare Zimmer, Stallung und Remiſe) iſt 
vom J. Juli c. zu vermiethen. 
Zwei Zimmer in der erſten Etage (auf Verlangen 
Stall) Ritterſtraße Nr. 13. ebenfalls zu vermiethen. 
Näheres beim Apotheker E. Grätz. 
Wronkerſtraße Nr. 19. ift eine tapezirte 
möblirte Stube im 2. Stock vorne heraus ſofort oder 
vom 1. Mai c. zu vermiethen. 


Eine Wohnung von drei Stuben, Küche nebſt Zu- 


behör, vorn heraus, St. Martin Nr. 68. 1 Treppe 


Freiwillige Staats-Anleibbke » 4 | 961 — 
Staats-Anleihe von 18500. 43964] 964 
dito Fon 1832 nenn 44 | 965) 96} 
dito von 18838. 4 904] 894 
Staats-Schuld-Scheine. . ..... - 341 834 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 — — 
Berliner Stadt-Obligationen. . . . - 4) 12° —=107944 
dito dito HE 33 — 804 
Kur- u. N n . 30 881 1 
ssische ıto . 7 ze 
ee dito 3} ı 951 951 
Posensche dito 4 — 982 
dito (neue) dito 8 — 881 
Schlesische dito 34 — 
Westpreussische dito 3, 85: 
Posensche Rentenbriefe ......: — 
Preussische Bankanth -Scheine . ... — 
Kassen-Vereins-Bauk-Aktien er 
Löonisdton.. r nn Nee 


Ausländische Fonds. 


| At. | Brier, Geld. 


Oesterreichische Metalliques ... 5 63 — 
dito Englische Anleihe J 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe... . 5 — — 
dito dito id 4381 
dito 1 5. Stiegl. 4 — | 71% 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 7444 — 
Polnische neue Pfandbrieke . 4 844 — 
F 123 
dis e 5 a ar 
O0 EB d — = 5 
Kurhessische 40 Rthl r.... . — 327 313 
Badensche 35 Fl. — — 20 
Lübecker Staats-Anleihe .. . .. 44 — 2 


Inſerat. 

Den Herrn Baron von Lützow, welcher in den 
Jahren 1848/49 das Gut Kicin bei Poſen beſaß 
und bewohnte, daſſelbe aber verkaufte und ſich dem⸗ 
nächſt aus dortiger Gegend entfernte, erſuchen wir um 
bald gefällige Anzeige ſeines gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltsorts und Angabe ſeiner Adreſſe, da wir ihm Mit⸗ 
theilungen zu machen haben, die ihn intereſſiren dürften. 

Stettin, den 15. April 1854. 

} Uhle & Scheibert. 

Ein vom 16. Februar 1850 datirter und vom Guts⸗ 
beſitzer Julius Schendel in Janocin bei Kruſch⸗ 
witz auf den Rechts-Anwalt Julius Schendel 
ausgeſtellter Sola-Wechſel über 400 Rthlr. iſt ver⸗ 
loren gegangen und wird hiermit öffentlich für un⸗ 
gültig erklärt. 
Handels Berichte. 

Stettin, den 23. April. Das trockene Wetter 
dauert noch immer fort; in den letzten Tagen hatten 
wir ſtarken Sturm aus Norden und die Luft iſt rauh 
und kalt geworden. In letzter Nacht ſank der Thermo— 
meter, welcher am Sennabend im Schatten + 14 R. 
zeigte unter Null, heute Morgen fielen einzelne Schnees 
floden. Die Klagen über den Schaden, welchen die Saas 
ten durch die Dürre erleiden, mehren ſich, obgleich man 
ziemlich allgemein der Anſicht iſt, daß bald eintretende 
Regengüſſe faſt allen bis jetzt angerichteten Schaden 
wieder ausgleichen werden. 

Im Geſchäfte war in den letzten Tagen eine mattere 


Stimmung. 
Weizen, fein weiß Poln. 88 89 


Nach der Börfe. 
Pfd. nach Probe in 14 Tagen abzuladen, 101 Rt. bez., 
p. Frühj. 88 89 Pfd gelber 97 Rt. bez. 974 Rt. Br. 

Roggen feſter, 82 Pfd. p. Frühjahr 70 Rt. bez. und 
Br., 694 Mt. Gd., p Mai⸗Juni 69 Rt. bez. u. Gd., 
p. Juni⸗Juli 684 a 69 Rt. bez. 

Gerſte 76 Pfd. loco 503 Ni. bez. 

Hafer loco 383 Rt. für 52 Pfd. Pomm. bez., p. Fruhj. 
51 52 Pfd. 39 Rt, bez. 

Rüböl stille, loco 124 Rt. bez., p. April. Mai 125, 
Mt. Br., p. Sept.⸗Oktober 114 Rt. bez u. Gd. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 103, 11 2 bez., 
b. Frühjahr 103 g bez., 104 8 Br., p. Mal⸗Juni 115 
Gd., p. Juni⸗Juli 107 3 Gd., 103 8 Br. 

Berlin, den 24. April. Weizen loco 85-96 Rt. 

Roggen loco 71—76 Rt, ſchw. 84 Pfd. 701 Mt. 
p. 82 Pfd. bez., loco 833 Pfd. 70 Rt. p. 82 Pfd. bez., 
pb. Frühj. 70 a 71 a 701 Rt bez., p. Mai- Juni 69% 
a 705 a 691 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 69 a 695 Rt. bez. 

Gerſte, große 49-53 Mt, kleine 42—46 Rt. 

Rüböl loco 124 Rt. Br., 12,5 Rt. Gd, p. April 
u. April⸗Mai 124 a 12,5 Mt. bez. u. Gd, 124 Rt. 
Br., p. Mai⸗Juni 124 Rt. Br., 124 Rt. Gd, p. Sept. 
Oktober 114 Rt Br. 113 Rt. Gd. 

Leinöl loco 13] Mt, Lieferung 123 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 32 Rt. bez., p. April⸗Mai 
321 a 321 Rt. bez und Gd., 323 mt. Br., p. Mais 
Juni 321 a 323 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Juni⸗Juli 
33 a 334 Rt. bez. u. Br., 33 Rt. Gd., p. Juli⸗Aug. 
34 Rt. a 34 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Weizen feſt, bei geringem Umſatz. Roggen ſteigend 
gehandelt, ſchließt angeboten. Rüböl matter. Spiritus 
etwas beſſer bezahlt, ſchließt augeboten. 


— —— ———— — 
Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 17. bis 23. April 1854. 


Tag. W Baromefer⸗“ Mind. 


_tieffter ] pöchſſer | fand. 


17.Avr. | — 1,0° | + 6,4° 28 8. 3,08.|ND. 
18. - | — 10° | + 90° 28 4,0 8. 
19. | — 3,5° 413,6 18, 12 [88 
20. =» | — 1,0° 4716027110 [S8. 
21. = | + 1,0° | +17,0° 127: 58S. 
22. | + 39° | +15,7° [27 3,0: 182. 
23 : | + 70° 4124 |27: 5,6. N. 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastriehten 4 4410 43} 
Bergisch- Märkische 4 1 
Berlin-Anhaltis ehen... 4 — — 
dito Prior. 4 — | 873 
Berlin-Hambur ger. 4 90 89 
dito dito Px 414 — 96 
Berlin-Potsdam- Magdeburger. . 4 — — 
dito Prior. ER 4 — 86} 
dite u- Li C. „ er 44 — 923 
dh ED. Au... 44 —| 93 
n 4 | 119% 1181 
dito dito Prior. 44 or 
4, — 94 

dito dito Prior. 43 —| 931 
dito dite II. Em 5 9810 — 
Krakau-Ober schlesische 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder. 4 69 68 
„„ 4 — — 

ER Teer 4 11604 — 

Hana 4 24 — 

4-18 

2 1 

dito dito Prior. 4 — 861 

dito Prior. I. u. II. Ser. 4 86 854 

dito Prior. III. Ser. 4 86 | 85% 

dito Prior IV. Ser. 15 96 
Nordbahn (Fr-Wilb) . . .. 14— — 
dito . 5 — — 
Oberschlesische Litt A. . 3 ef) ern 
dito Lit. . 31 438 — 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) [4 | — — 
Blieimischer. 12,3 sed 4 614 604 
dito (St.) Prior 4 - | — 
Ruhrort-Crefelder . .. 2.2.22... 34 —| — 
Stargard-Posener ...2 2.2... 34 — 7% 
5 23232 4 9 
dito rio. 4 il — 
Wilbelms-Bahuun 10 | 5 — 


Die Course erkubren im i e keine erhebliche Veränderung gegen vorgestern und das Ge- 


schäft war im Ganzen nicht umfangreic 
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